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Sonntag den 11. Februar. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7.ſgr. 6 pf. 


1849. 


h Bekanntmachung. 
der Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung 9 5 11. v. M in 
8 Poſener Zeitung Nr. 16. und im Amtsblatle Nro. 4., werden 
te Intereſſenten der freiwilligen 59 Staatsanleihe, welche im Ber 
bar der Empfangsbeſcheinigungen bis Nr. 900. incl. ſich befinden, 
bamadrichtigt, daß die ihnen zuſtehenden Valuten in Schuldverſchrei⸗ 
ungen und baarem Gelde, bei unferer Hauptkaſſe zur Ausgabe 
ereit liegen, und in den Dienſiſtunden, Vormittags von 8 bis 1 
Uhr, werden verabfolgt werden. 
Ein Mit den obigen Nummern, welche diejenigen der erſten baare 
7 zahlung ſind, ſtehen in Verbindung die Scheine über die, von 
ie aden Intereſſenten geleiſteten ſpäteren Nachzahlungen, fo wir 
erthbeſcheinigungen über Gold- und Silber⸗Geräthe. 
nic it Verſendungen an Auswärtige kann die Haupt⸗Kaſſe ſich 
beſaſſen, fie wird ſich dazu der Vermittelung der Kreis- 
Raſſen bedienen. Auswärtige werden wiederholt aufmerkſam ges 
macht, ihre Scheine nur erſt einzuſenden, wenn die Nummern der 
eteren vorher aufgerufen worden ſind. 
Poſen, den 10. Februar 1849, 
Königl. Regierung. 
— — 


Jun land. 
Wahlen für die zweite Kammer. 
Provinz Preußen. 
9: Juſtiz⸗Kommiſſarius Otto Schwarz, demokratiſch; 
tadtgerichtsrath Sperling, konſtitutionell. 
Provinz Pofen. 

Polniſche zu demarkirende Theile der Kreiſe Koften, Schrimm 
und Schroda: Graf Boninsfi zu Wreſchen, konſtitutionell; Bauer 
Palacz in Gorczin, demokratiſch. — Kreis Mogilno und Inowrac— 
law: Dr. Piegſa und Propſt Kaleski. — Kreis Oueſen (Theil) 
und Wongrowiec: Dr. Liebelt und Geiſtlicher Janiszewski. 


C. C. Berlin, den 8. Februar. Jemehr die Nachrichten über 
den Ausfall der Wahlen in den Provinzen ſich häufen, um jo ſchrof⸗ 
fer tritt der Widerſpruch hervor, in welchen die Hauptſtadt zu der 
Majorität im Lande ſich geſtellt hat. Es läßt fi) mit größter Be: 
Aimmtheit votherſehen, daß mindeſtens zwei Drittheile der Wahlen 

m Lande conſervativ oder, wenn man das Wort lieber hört, kon⸗ 
Nitutionell ausgefallen ſind; nur in wenigen größeren Städten hat 


man es der Hauptſtadt gleich gemacht und einem 
Krackrügge, einem Stein und v. Ki 


gegeben. Das geſammte übrige Land 
Märt, daß es die Schritte und M 
daß es geſonnen iſt, mit der Re 


Juſterbur 
Land- und S 


„einem 
feine Stimme 
N hat durch feine Wahlen er: 
aßnahmen der Regierung billigt, 


| gicrung auf dem itu⸗ 
tionellen Boden jenes Gebäude der Freiheit und Selig one 


zu bauen und zu vollenden, welches noth 
und achtunggebietendes Preußen und dur 
geehrtes Deutſchland hinzuſtellen. — 
Urwahlen der 167. Wahlabtheilung am T 
age der Ab 

Sat ſich des Dr Se beta age der A georduetenwahl 
wichtig es aber iſt, daß bei den Urwahl 
kommen, geht daraus hervor, daß keine geſetzli 

e ge 0 Vorſchri 
ſtehen, wonach bei ungültig gemachten ae RR NE: 
werden. Die 167. Wahlabtheilung i 
der 2. Kammer ohne Vertretung bleiben 


Berlin 
— Ze Fe (Aat. Jig.) Die hieſigen 125 Wahl— 
eingetbeilt waren : Naher welche in zwei größere Wahlbezirke 
Saale der Gewerb 0 en ſich vereinigt und halten in dem großen 
Ober, Reviſtong 1 ar ihre Vorverſammlungen ab. Der geheime 
Sitzungen ſind ' vath Jonas leitet dieſelben als Vorſitzer. Die 
richterſtatter fü en es werden zu deuſelben nicht einmal Be— 
Deputirten u u Zeitungen zugelaſſen. Man hat beſchloſſen: „die 
der Politit der 1 Berlin zu wählen und zwar Männer, welche mit 
tingedrungen feie a forigeſchritten und in den Geiſt derfelben 
en, wache big Anker den zwanzig aufgeſtellten Kaudida⸗ 
gende auf er vor den Wahlmännern aufgetreten find, find fol. 


eine ! 
Grieshein Ochen Liſte geſtellt worden: Oberſt Lieutenant von 
Ora me Rath Dieterici, Geheime Kommerzien« 


U 
Rath Beer, 
von Strotha, Miner n, Profeſſor Stahl, Kriegsminiſter 


Direktor Kühne. Die welſer Ladenberg und Generals Steuer: 
e 


drei erſigenaunten Kaudi A Ausſichten auf eine Wahl ſollen die 


daten aben 


FL Ju unſerm Cabinet N 
die, wie es ſcheint, nicht bloß Bi 5 eine ſehr rege Thätigkeit, 
er bedingt if; vielmehr iſt n a e en der 
* zum großen Theil den auswärtigen e jene Regſam⸗ 
3 durch die Deutſche Frage ziemlich derwicelt n al, „Die Ant 
merkſamkeit, welche unſere Regierung, geworden find. Die 


an durch di aiſche Stel 
. dene dazu gezwungen, allen Gravis ebe h 
natlenn we gewiſſe Nachrichten auf die ungarſcchen Verbältnife 
orden. Die dem Gouvernement auf 5 
worden . ernement auf and Wege ge— 
RR en Mittheilungen ftechen merkwürdig v Wi 


en den offizi eſter⸗ 
ab; f 1 Mgiellen Oeſter 
nach ihnen find die Siege Oeſterreichs ungleich weniger 


erfolgreich, als uns die Oeſterreichiſchen Bulletins gern glauben 
machten. 5 

— Heute kommen zwei literariſche Prozeſſe zur Verhandlung, 
der eine wegen der in einer Rummer zur Probe ausgegebenen Zei— 
tung „Der blaue Montag“, der andere in Betreff einer Carricatur, die 
der Staatsanwalt als den Prinzen von Preußen angehend anſieht. 

— Das „Correſp.⸗Büreau“ bemerkt: Der vorgeſtern als Vers 
faſſer der „Enthüllungen“ enthüllte Privatſchreiber Wilh. Pie rſig 
iſt, wie ſich aus den Akten des hieſigen Griminalgerichts ergiebt, ein 
ſchon dreimal beſtraftes Individuum, fo unter andern auch einmal 
wegen Betrugs durch Faͤlſchung mit 3 Jahren Feſtung belegt. Das 
iſt alſo der Mann, der an der Spitze des Vereins zur Wahrung der 
Jutereſſen der Provinzen ſteht, der revolutionäre Gelüͤſte mit Feuer 
und Schwert bekämpft und ſelbſt praktiſchen Kommunismus treibt. 
Schlimm muß es aber um eine Sache ſtehen, die, und wenn auch 
wie hier nur vorgeſchoben, ſolche Vertreter findet; hoffentlich wachſen 
übrigens Hrn. Pierſig die Prozeſſe zu ſehr über den Kopf und er ent⸗ 
hüllt den wahren Enthuͤller, den wir im Voraus wegen der ſchlechten 
Geſellſchaft, in die er gerathen, bedauern. 

— Das bereits vor Jahr und Tag gehegte Projekt der Uni- 
formirung der Juſtizbeamten, namentlich derjenigen, welche fort⸗ 
während mit dem Publikum in Berührung kommen, tauchte bei Ein 
führung der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit in der Rechtspflege wie⸗ 
der auf, und man wollte ſogar ſchon wiſſen, daß die bei öffentlichen 
Gerichtsverhandlungen fungirenden Gerichtsperſonen mit Talar und 
Baret nach franzöſiſchem Vorbilde bekleidet werden würden. Auch 
für die uns nächſtens bevorſtehenden Verhandlungen der Schwurge⸗ 
richte ſoll die Uniformirungsfrage wiederum bei den höheren Juſtiz— 
behörden angeregt worden fein, indeß ſoll man ſich allgemein dage⸗ 
gen entſchieden haben, weil man der Anſicht iſt, daß dergleichen 
Aeußerlichkeiten den zu Gericht figenden Beamten nicht mehr Würde 
verleihen, als die im Sittlichkeitsgefühl des Volks wurzelnde Achtung 
von den Richtern überhaupt. Es werden daher auch bei den Schwur⸗ 
gerichten Geſchworne, Richter und alle übrigen dabei beſchäftigten 
Beamten in einfacher ſchwarzer Kleidung erſcheinen. 

— Die hier ſchon ſeit dem Jahre 1839 beſtehende Polyptech⸗ 
niſche Geſellſchaft, eine Vereinigung von Technikern, Gewerbetrei— 
benden und Gewerbefreunden, welche ſich um Belehrung des Gewerbes 
ſtandes und um Förderung feiner Intereſſen manches Verdienſt ers 
worben, hat jetzt unter Genehmigung der neu entworfenen Statuten 
durch königl. Kabinetsordre behufs Erwerbung von Grundstücken und 
Kapitalien Korporationsrechte bewilligt erhalten. — 

Danzig, den 5. Febr. Dowiat, früher erſter Prediger der 
Deutſch⸗Katholiſchen Gemeinde in Danzig, iſt vorgeſtern zu uns zu- 
rückgetehtt, doch nur um auf dem Fort Weichſelmünde ſeine ſechsjäh⸗ 
rige Freiheitsſtrafe, wegen Auſtiftung von Aufruhr und Betheiligung 
bei demſelbeu, abzubüßen. Der mit ihm zugleich ordinirte zweite Pre— 
diger Rudolph iſt ſchon vor längerer Zeit in den Schooß der ortho— 
doren katholiſchen Mutterkirche zurückgekehrt. 

Halle, den 8. Februar. Ueber die wegen Aufruhr im Novemb. 
v. J. zur Haft gebrachten Demokraten, iſt das Urtheil erſter Injtanz 
von dem Criminalſenat in Naumburg gefällt worden. Es find verurs 
theilt: 1) Weinhändler Rawald, wegen Anreizung zum Aufruhr 
und Majeftätsbeleidigung, zu ſechsjaͤhrigem Feſtungsarreſt, Verluſt 
der Gewerbsconceſſion und Nationalcocarde; 2) Lehrer Weißger⸗ 
ber, wegen Anreizung zum Aufruhr, mit Eutſetzung der Stelle, Un- 
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter, zweijaͤhriger Einſtellung 
in eine Strafſection, Verluſt der Natioualcocarde und Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes; 3) Fiſcher, Führer des Lan⸗ 
ziercorps, wegen Theilnahme an bewaffnetem Aufruhr mit acht Jahr 
Zuchthaus; 4) Steindrucker Hambuſch aus demſelben Grunde zu 
acht Jahr Zuchthaus; 5) Eberhardt sen. aus demſelben Grunde 
zu vier Jahr Zuchthaus; 6) Eberhard tjun, aus demſelben Grunde 
zu vier Jahr Zuchthaus; 7) Pfennigsdorf aus demſelben Grunde 
zu ſechsjähriger Ginftellung in eine Strafſcction und Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtaudes; 8) Handarbeiter S chreiber 
aue demſelben Grunde zu fünf Jahr Zuchthaus. Deu unter 3 bis 8 
Genaunten iſt außerdem ebenfalls das Recht zur Tragung der Preu— 
ßiſchen Nationaleocarde aberkannt. Sämmtliche Angeklagte haben das 
Rechtsmittel der Appellation eingelegt. 

Aachen, den 6. Februar. Der Anklage-Seuat zu Köln hat 
geſtern 60 derjenigen, welche ſich au den hieſigen Uuruhen des vori— 
gen Jahres betheiligt hatten, vor die Aſſiſen verwieſen, 5 außer Vers 
ſolgung geſetzt. Von dieſen 60 ſind etwa noch 30 in Unterſuchungshaſt. 

Schwerin, den 6. Februar. In der geſtrigen Sitzung der 
Abgeordueten-Kammer wurde ein Antrag des Abgeordnelen Richter, 
nur diejenigen Geſetze als gültig auzuerkeunen, welche entweder die 
Frankfurter Verſammlung ganz unabhängig gegeben, oder mit Fürs 
ſten und Volksvertretung vereinbart hätte, mit 62 gegen 21 Stim⸗ 
men angenommen. 


Dresden, den 6. Februar. In ihrer heutigen Sitzung trat 
die erſte Kammer dem Tzſchirnerſchen Antrage, daß ſich die Staats⸗ 
regierung im Sinne der Kammern in der Oberhauptsfrage ausſpre⸗ 
chen moge, einſtimmig bei. ö 

Frankfurt a. M., den 5. Febr. Der Preußiſche Geſandte 
in London, Herr Bunſen, welcher bei den Friedensunterhandlungen 
mit Dänemark in London die proviſoriſche Centralgewalt vertreten 
wird, ſteht im Begriffe, von hier abzureiſen. Die Juftruftionen, 
welche Herr Bunſen erhalten, entſprechen natürlich der Abſicht der 
Centralgewalt, den Frieden mit Dänemark abzuſchließen, ohne die 
Intereſſen der Herzogthümer zu benachtheiligen und der Würde 
Deutſchlands zu nahe zu treten. Die Juſtruktionen lauten demzu⸗ 
folge für die Selbſtſtaͤndigkeit Schleswige in Unzertrennlichkeit von 
Holſtein. Iſt in dieſer Hauptfrage ein Verſtändniß erfolgt, ſo wer⸗ 
den die unterhandelnden Theile nun raſcher über alle anderen Punkte 
zur Einigung gelaugen, da der Nothſchrei der materiellen Intereſſen 
den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten nicht zuläßt und ſchon des— 
halb eine Prolongation des Waffenſtillſtandes eintreten würde, müßte 
das nicht ſchon wegen der Friedensunterhandlungen geſchehen. 


— Die O.-P.A. Zeitung enthält im amtlichen Theile Fol⸗ 
gendes: In Erwägung erſteus, daß die auswärtigen Verhältuiſſe, 
deren Lage nach den Ereigniſſen in Frankreich im Februar v. J. am 
8. März v. J. die Deutſche Bundesverſammlung vermochte, an die 
Bundesregierungen das Erſuchen zu richten „zur Sicherſtellung des 
Bedarfs an Pferden bei etwa erforderlich werdender Mobilmachung 
des einen oder des andern Bundesarmeekorps vorerſt die Ausführung 
von Pferden nach anderen nicht zum Deutſchen Bunde gehörigen 
Staaten zu unterſagen“, gegenwärtig keinen Grund zur allgemeinen 
Fortdauer eines ſolchen Verbotes darbieten; in Erwägung ſodann, 
daß die landwirthſchaftlichen Jutereſſen mehrerer Deutſcher Staaten, 
namentlich Haunovers, Mecklenburgs, Oldenburgs, Luxemburgs, 
zufolge der Berichte der Regierungen dieſer Staaten, welche die 
Pferdeausfuhr wieder freizuſehen wünſchen, unter dem Verbote der» 
ſelben leiden, hat Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer 
auf den Antrag ſeines Miniſterrathes am 27. Januar 1849 bes 
ſchloſſen, den Regierungen der Deutſchen Einzelſtaaten kund zu ges 
ben, daß die proviſoriſche Centralgewalt für Deutſchland in deſſen 
auswärtigen Verhältniſſen keinen Grund mehr ſehe, ein allgemeines 
Pferdeausfuhrverbot in den Deutſchen Einzelſtaaten fortbeftehen zu 
laſſen, und daher den Regierungen der Einzelſtaaten anheimſtelle 
die von ihnen in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 8. März v. J 
erlaſſenen Verordnungen wieder aufzuheben. 


Frankfurt a. M., den 6. Februar. 165 ſte Sitzung 
der verfaſſunggeben Reichs-Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Berathung des vom Abgeordneten Schubert aus Königs⸗ 
berg Namens des völkerrechtlichen Ausſchuſſes erſtatteten Berichtt 
über die definitive Feſiſtellung der Demarkationslinie im Grobher⸗ 
zogthum Poſen. Vorſitzender: Präſtdent Simſon. Schmidt 
von Löwenberg begründet ſeinen präjudiziellen Antrag, daß den 
Mitgliedern des Hauſes erſt die Spezialkarte, ſo wie auch eine 
Sprachenkarte des Großherzogthums Poſen, vorgelegt werde, ehe 
fie ſich über die Abgrenzungslinie zu entſcheiden hätten. Zugleich 
greift er die Linie, die der Verſammlung zur Genehmigung vorge⸗ 
ſchlagen wird, als eine ſolche an, die den militalriſchen Rückſichten 
ein unbilliges Uebergewicht eingeräumt habe. Schubert von Kö» 
nigsberg, als Berichterſtatter des völkerrechtlichen Ausſchuſſes, er» 
klärt: die Spezialkarte, die Herr Schmidt fordert, beſteht aus 16 
Sektionen derſelben Größe, wie die Ihnen vorgelegte Ueberſichts⸗ 
karte. Ungefähr 9 Monate würden nöthig ſein, um die verlangte 
Karte in 600 Exemplaren zu liefern. Die Bevölkerung des Groß⸗ 
herzogthums Poſen läßt ſich nach den Sprachgebieten deshalb nicht 
genau abſcheiden, weil Polen, Deutſche und Juden untermiſcht 
durch einander wohnen und nur ſelten ſeſte und ausgedehnte Sprach⸗ 
maſſen bilden. Das befte, das fettefte Land ſei das von Gneſen, 
welches der Polniſchen Volksthümlichkeit ausſchließlich verbleiben 
ſolle. Was den Deutſchen Grenzen zugewieſen worden, ſei hinge⸗ 
gen weſentlich eine Eroberung des Deutſchen Fleihes, unftuchtba⸗ 
ren Strecken und entwäſſerten Sümpfen abgewonnenes Land. Dazu 
habe nicht etwa die blos militairiſche Rückſicht bei der Abgrenzung 
den leitenden Geſichtspunkt geboten, ſondern überall habe bei der 
Ermittelung der Linie zugleich die Civilbehörde mitgewirkt. Die 
Zahlenverhältniſſe der Bevölkerung feien aus den früheren Vorla⸗ 
gen an den Bundestag und an die National-Verſammlung, nach 
der Preußiſchen Aufnahme von 1846, in vollſtändiger Deutlichkeit 
zu entnehmen. Es ſteht mithin nach der Meinung des Berichter⸗ 
ſtatters durchaus kein Hinderniß entgegen, wenn die Verſammlung, 
ihrem Veſchluſſe vom 27. Juli gemäß, heute Eniſcheidung über 
die durch Sachverſtändige ermittelte Grenzlinie faßt. 

Schmidt erklärt, der Reichskommiſſär habe ſich nur 10 Tage 
in Poſen aufgehalten, eine zu gründlicher Kean nee gam 
aus zu kurze Zeit. Ganz empört nennt der e . — — 
thung, auf ſo ungenügende Vorlagen hin 232 feine Zuſtim⸗ 
miſerables Marionettenſpiel, dem er niels v ö 

äjudizielle Antrag Schmi on Lö⸗ 
mung, gebem, pan; worin zugleich die Ablehnung 
wenderg with Nate ben . 8 von Oels enthalten iſt. Herr 
Hau werd und Senoffen ſtellen den eventuellen Antrag, daß die 


Bevölkerung des auszuſcheidenden Theiles von Poſen darüber be⸗ 
fragt werde, ob ſie nicht ebenfalls dem Deutſchen Bundesgebiete 
einverleibt ſein wolle. 

Ignaz Döllinger aus München behauptet, bei der gezo⸗ 
genen Abgrenzungslinie habe es ſich um die möglichſte Schwächung 
der Polniſchen Nationalität gehandelt. Die Wichtigkeit der ſtra⸗ 
tegiſchen Gründe erkenne er an, finde aber auch kein Maß und 
kein Ziel darin. Die Reorganiſation des ganzen Großherzogthums 
ſei zugeſagt worden und müſſe gehalten werden. Die Einverlei⸗ 
bung Poſens in das Königreich Preußen ſei durch ein großes Un⸗ 
recht geſchehen: man ſolle ſich nun hüten, an die Oſtgrenze des 
Reichs ein unglückliches Irland zu ſetzen. Der Redner bewährt 
ſich übrigens auf dem politiſchen Gebiete keineswegs als fo bedeu- 
tend, wie früher in der Kirchenfrage; er vermag nicht einmal, die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes in höherem Grade für feine Auseinan⸗ 
derſetzung zu feſſeln. — Göden von Krotoſchin weiſt darauf hin, 
wie ſchon nach der Geſchäſtsordnung der Antrag von Döllinger, 
Thinnes ze. nicht mehr zuläffig ſei, da er ſchon einmal verwors 
fen worden. Der Redner ſpricht ſich dringend für die jetzt gezogene 
Linie aus, damit der Zwietracht in ſeiner Heimath, der bereits 10 
Monate andauernden Unſicherheit aller Zuſtände endlich ein Ziel 
geſetzt werde. — Venedey iſt durch den Bericht des völkerrechtli⸗ 
chen Ausſchuſſes von Schamgefühl erfüllt. In dieſem Sinne ſpricht 
er. — Plötzliches Schweigen lagert ſich über die Verſammlung: 
v. Radowitz betritt die Tribüne. Er erinnert an den Beſchluß 
vom 27. Juli: jetzt und nie könne die Rede davon ſein, irgend 
einen Punkt der damals in den Reichsverband aufgenommenen Bez 
ſtandtheile zum Gegenſtand einer Erörterung zu machen. Liſſa 
und Ezerniejewo gehörten zu Deutſchland, wie Landau a. d. Iſar 
und Homburg, und er hoffe, ſie werden ferner ihre Nationalität 
zu erhalten wiſſen. Ueberhaupt könne die ſogenannte Poſenſche 
Frage gar nicht mehr in dieſe Erörterung gezogen werden. Das 
auch ihm keinesweges fremde Mitgefühl für die tragiſche Geſchichte 
des Polniſchen Volkes entbinde ihn nicht von der höchſten Pflicht, 
der gegen das Vaterland. Die andere Frage, ob die von der Auf— 
nahme früher ausgeſchloſſenen Theile ebenfalls zu Deutſchland zu 
ziehen ſeien, gehöre nicht hieher; weder von den Betheiligten, noch 
von den Regierungen liege ein darauf bezüglicher Antrag vor. Der 
Redner geht nun näher ein auf den letzten Theil des Berichts, 
den ihn ſelbſt am meiſten berührenden militäriſch-politiſchen Ge» 
ſichtspunkt, wobei er erſucht, die Karte zur Hand zu nehmen. 
Die ſtrategiſchen Entwickelungen, die er danach vor Augen legt, 
rechtfertigen die vom Reichskommiſſair gezogene Linie als eine ſolche, 
wie fie gebieteriſch gefordert werde für die Vertheidigung Deulſch⸗ 
lands. „Daher ſtimme ich für den Antrag.“ (Beifall.) 
Rösler von Oels, der gleich Schmidt die Karte für nicht 
ausreichend hält, will in Erwartung beſſerer Vorlagen den Ucber— 
gang zur motivirten Tagesordnung. — Wurm von Hamburg bis 
trachtet die Frage von dem politiſchen Standpunkte nicht des Rech⸗ 
tes, ſondern der Gewalt, des durch die Nothwendigkeit gebotenen 
Machtſpruches, ohne dadurch die Wiederherſtellung Polens in das 
Reich der Träume verweiſen zu wollen. Bei der Beurtheilung der 
Abgrenzungslinie ſei vor Allem Rückſicht darauf zu nehmen, daß 
ein Landgebiet als Polen, als ein vollberechtigtes Polen hingeſtellt 
werden und dieſe Linie wohl dereinſt die Grenzlinie des Deutz 
ſchen Reiches werden könne. Man möge Preußen ſtärken, es 10 
unabhängig wie möglich von Rußland machen. Preußens Stärke 
fei Deutſchlands Stärke. Man möge es jo ſtark machen, daß cs 
eines Tages auch gerecht werden könne — gegen Polen. (Beifall.) 

Wiesner von Wien gefällt ſich in allerhand Schmähungen auf 
ſein Deutſches Vaterland, ſo ſagt er u. A., wie die Deutſchen in 
Poſen zu ihrem Grungbeſitze gelangt ſeien, darüber gebe das 
ſchwarze Buch von Hans v. Held Auskunft. Wenn Deutſch⸗ 
land ſolche Koloniften ſende, fo werde ſich die Welt vor ihm hüten. 
Er erklärt ſich ſchließlich für Wigards Antrag auf Uebergang 
zur Tagesordnung. 

Wuttke aus Leipzig bezeichnet es als eine undeutſche und 
ſchmähliche Gefinnung, die das Unerhörte wage in einem Deutſchen 
Parlamente, das Mißliche und Schlechte des eigenen Volkes her⸗ 
vorzukehren, um daraus Anklagepunkte gegen ſich ſelbſt und Hilfs- 
mittel für den Feind zu bilden. Denn feindlich habe ſich Po- 
len von je gegen Deutſchland benommen. Nachdem der 
Redner dann die Lage der Sachen betrachtet und in ihr nur die 
dringendſten Gründe gefunden hat, daß durch einen Beſchluß die 
Deutſch⸗Polniſche Frage endgültig entſchieden werde, hofft er, nie⸗ 
mals wieder eine ähnliche Sprache, wie die von ihm gerügte, in 
dieſem Hauſe zu vernehmen. 

Da hierauf der Schluß der Debatte beliebt wird, fo ergreift 
noch einmal der Berichterſtatter, Schubert, das Wort und bringt 
durch ſeinen Vortrag, worin er das ganze Ergebniß der heutigen 
Debatte zuſammenfaßt und die wider die Genehmigung der vorge— 
ſchlagenen Abgrenzungslinie geäußerten Bedenken ſowohl, als die 
der Deutſchen Nationalität in Vezug auf Polen gemachten Vor⸗ 
würfe widerlegt, eine nachdrückliche Wirkung hervor. Dann er— 
folgt die Abſtimmung — nachdem der Antrag des Herrn Wigard 
und Genoſſen auf Tagesordnung abgelehnt und der von Nauwerk 
geſtellte eventuelle Antrag zurückgezogen worden iſt — durch Na⸗ 
mensaufruf darüber, daß die Nationalverſammlung, dem Aus⸗ 
ſchußerachten gemäß, . 

„die vorbehaltene Genehmigung zu der in Auftrag der proviſo⸗ 
riſchen Centralgewalt vom Reichskommiſſair von Schäffer⸗Bern⸗ 
fein feſtgeſtellten Demarkationslinie auf Grund des Beſchluſſes 
vom 27. Juli v. IJ. ertheite.“ g 
Dies wird von 280 bejahenden gegen 124 verneinende Stimmen 
angenommen. Alle Zuſätze dazu werden abgelehnt. 

Wien, den Sten Februar. Die Attentate auf das 
Militair wollen kein Ende nehmen. Abermals iſt heute Nacht 
auf einen Grenadier geſchoſſen worden, und diesmal traf der 
Schuß jo gut, daß der Mann ſogleich todt niederſiel. — Geiler 
wurden aus dem Theater zwei Judividuen wegen aufreizender Reden 
feſigenommen. — Es beftätigt, daß Baron Bayer (Rupertus), 
den man bisher in der Ungariſchen Feſtung Leopoldſtadt eingeſchloſſen 
glaubte, über München und Stuttgart nach Paris gereiſt iſt. — 
Die hier auweſenden Miniſter arbeiten buckſtaͤblich Tag und Nacht, 
insbeſondere der unermüdliche Juſtizminiſter Bach. — Die Finanz 
wache au der Galliz ⸗Ungar. Grenze hat einen bedeutenden Fang 
gemacht, indem ſte eine Kaſſe mit 80,000 Fl. Silber und 10,000 


Dukaten in Gold erbeutete. Dieſe Gelder waren zur Unterſtützung 
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der Rebellion beſtimmt. — Der Entſchluß, mehrere Reichstagsmit⸗ 
glieder in Anklageſtand zu verſetzen, ſteht beim Miniſterium feſt, 
und wie mau verſichert, iſt man mit der Vorunterſuchung, zu wel⸗ 
cher ein ehemaliger höherer Offizier der Nationalgarde wichtige Auf⸗ 
ſchlüſſe gegeben haben ſoll, bereits zu Ende gekommen. Die öffent, 
liche Stimme nennt hierbei die Abgg. Sierakowski, Scherzer 
und Violand. Man zweifelt jedoch, daß die Kammer zu einer 
ſolchen Unterſuchung vor dem Schluſſe des Reichstags ihre Zuſtim— 
mung geben werde. — In allen Vorſtädten find Hausdurchſuchun⸗ 
gen nach Waffen eingetreten, wobei mit großer Strenge verfahren 
wird und Schränke, ſelbſt Betten, durchſucht werden. — Die Ge— 
fangenen aus der Feſtung Leopoldſtadt, 1185 Mann mit 46 Offi« 
zieren, find mittelſt Eiſenbahn fo eben hier angelangt. 300 Mann 
von Geecopieri Infanterie, ſämmtlich Italiener, welche als Ueber— 
laͤufer in der Feſtung waren, verweigerten jede Capitulation und ver— 
ſtümmelten dann die Honveds im Handgemenge. — Graf Franz 
Zichg iſt zum K. Kommiſſar für Preßburg ernannt worden. 


Wien, den 7. Febr. Bei dem Mangel au erheblichen Neuig« 
keiten treten die neueſten, hier und in Peſuh kriegs rechtlich gefällten 
Urtheile mehr noch als ſouſt der Fall geweſen, im Tagesiutereſſe 
hervor. — In Peſth iſt der Benediktiner⸗Prieſter Gregor Czuczor, 
weil er in einem Gedichte unter dem Titel „Riado“ (zum Aufbruch) 
die Magyaren zum Widerſtande gegen den König und die K. K. Trup⸗ 
pen aufgereizt hatte, zu 6jähr. Feſtungsarreſt in Eiſen verurtheilt wor⸗ 
den. — Bedeutende Unruhen waren in veriget Woche in Gran 
ausgebrochen. Ungeachtet der von Stadt und Comitat ſchriftlich ge⸗ 
leiſteten Huldigung wurden alle Plakate, die ausgeſteckten Fahnen und 
der Kaiſ. Adler von der Poſt herabgeriſſen und aufreizende Mauer- 
anſchlaͤge angeheftet. Auf den Oberſtuhlrichter Koller wurde geſchoſ⸗ 
fen und der Geſchworne Bird gefangen genommen, weil dieſe Beiden 
die Kaiſerl. Proklamationen veröffentlichten. Man erfährt nun, daß 
die Bewegung vollkommen nuterdrückt if. Das Comitat hat jeine 
Unterwerfung durch eine beſondere Deputation an den Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz erneuert. 

— Ju Iſtrien, wo Sprache und Sitte vorzugsweiſe Italieniſch 
ſind, ſtraͤubt man ſich ſehr gegen das Vorhaben, dieſe Provinz Kro⸗ 
atien einzuverleiben, und es ſind darüber Reklamationen ergangen 
und veröffentlicht worden. — Das Miniſterium dürfte der Idee, ganz 
Ungarn als erobertes Land zu betrachten, ſchwerlich Eingang ver— 
ſtatten und namentlich dem rein Magpariſchen Stamme die altherge— 
brachten Rechte nicht vorenthalten, während die im Verlauſe neuerer 
und neueſter Zeit hinzugekommenen Deulſch und Slaviſch fpre- 
chenden Landestheile nach deren eigenem Wunſche ausgeſchieden würden. 

— Die Oſt D. Poſt vom 7. Febr. meldet: Gerüchte aller Art 
cireuliren über die Erklärung Oeſterteichs in der Deutſchen 
Frage. Die Einen wollen wiſſen, die Note, die Herr v. Würth 
mitgenommen haben ſoll, laute ganz geharniſckht. Die andern, ſie 
laute ganz reſignirend, denn Oeſterieich werde ſich auf das volkerrecht⸗ 
liche Bündniß beſchräuken und ſeine Deputirten zurückrufen. Mit mehr 
Veſtimmtheit als dieſe beiden Verſionen, wird uns verſichert, daß das 
Miniſterium auf den Text feines erſten Programms vom 27. Nov. 
zurückgehen wolle. Die Koufuſion über unſer Verhältniß zu Deutſch⸗ 
laud wird mit jedem Tage größer, und im Publikum herrſcht eine 
Gleichgiltigkeit über dieſe Frage, als ob Wien in Japan läge. 


Ausland. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 5. Februar. Der Miniſter des Auswärtigen har 
au die Zollbehörden die Anzeige ergehen laſſen, daß die Regierung 
Schleswig-Holſteinſche Schiffe lediglich in ihrer Eigenſchaft als Dä- 
niſche anerkenne, da kein Staatsvertrag mit jenen Hetzogthümern, 
ſondern ausſchließlich und allein mit Dänemark beſtehe. 

— Eine neue Poſt aus den Ver. St. iſt angekommen. Sie hat 
Nachrichten aus Newyork bis zum 24., aus Halifax bis zum 
27. d. M. überbracht. Die Vorgänge im Congreß find unerheblich. 
Die Goldmanie in Californien dauert fort, und aus den Häfen Peru's 
und des ſtillen Meeres fand eine große Auswanderung dahin Statt. 
Im Senat zu Waſhiugton beantragte Hr. Douglas, Californien 
vom 4. Juli d. J. ab als Bundesſtaat zuzulaſſen und daß die dort 
beſtchende Regierung eine Verfammlung des Volkes zur Bildung 
einer Staatsregierung und Verfaſſung zu berufen habe. — Hr. 
Calhoun erkrankte am 19. in einer Senatsſizung. — Die Cholera 
hatte in Neworleaus aufgehört und das Geſchäft ſich demgemäß wie— 
der erholt. — Das Canadiſche Parlament war eröffnet und dabei in 
der Eröffnungsrede des Gouverucurs angezeigt worden, daß die 
Königin Alle, in die Aufftäude von 1837 und 38 noch verwickel— 
ten Perſonen begnadigen werde. Ferner zeigt er au, daß das Reichs— 
parlament die dem Gebrauche der Franzöſiſchen Sprache bisher auf— 
gelegten Beſchraͤnkungen aufgehoben habe. Unter auderen Gegen— 
jhänden von örtlichem Jutereſſe gab er auch Auskunft über die beab— 
ſichtigte Anlage einer Eiſenbahn von Quebec nach Halifar. 

— Man kaun gegenwärtig vier Parteien im Parlamente an— 
nehmen: die Partei der reinen Whigs, die dem Miniſterium vollig 
ergeben iſt; die Partei, welche man die fonfervative neunen kann, 
und welche aus den alten Tories, den Proteftioniften und den Kon: 
ſetvativen aller übrigen Nüancen beſteht; die Partei des Sir N. Peel; 
die neue Reformpartei, au deren Spitze die Herren Cobden, M'Gregor, 
Hume, Bright u. A. ſtehen. Zwiſchen dieſer letzteren und den ver; 
einigten konſervativen Parteien wird ſich der parlamentariſche Kampf 
beſonders entſpinnen. 


5 Spanien. 
Madrid, den 30. Jan. Als Beweis für die fteundſchaftlichen 
Verhältniſſe, welche zwiſchen Frankreich und Spanien beſtehen, kaun 


die Verfügung dienen, welche der Unterpräfckt von Bayonne unter 


dem 23. d. in Bezug auf die Spaniſchen Flüchtlinge erlaſſen hat. 
Es wird darin beſtimmt, daß die sämmtlichen Span. Flüchtlinge, 
welche, mit oder ohne Bewilligung, ſich in dem Bezirk von Baponne 
aufhalten, ſich in drei Tagen nach dem Erlaß der Verfügung in det 
Unter Präfcktur einfinden müſſen, wo fie die Päffe nach der Haupt 
ſtadt des Departements empfangen werden. Als Flüchtling wird 
jeder Spanier augeſehen, welcher ſich in dem Bezirk von Baponne 
aufpält, ohne feinen Paß von dem Conſul feiner Nation viſirt zu 
haben. Im Fall die Span. Flüchtlinge, welche keine Bewilligung 
zur Verlangerung ihres Aufenthalts in Bapoune haben, dieſer Ben 
fügung nicht nachkommen ſollten, werden fie ven der Gendarmerie 
nach Pau gebracht werden, und ſind die Polizei Commiſſarien, dit 
Gendarmerie u. ſ. w. für die pünktliche Vollſtreckung dieſer Beſiim⸗ 
mung verantwortlich. 4 

2 Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 29. Jan. In Kutais in Traus kauls⸗ 
ſien hat man Orangen- und Gitronenbäume gepflanzt, und dies it ſo 
glücklich gelungen, daß man hofft, fie dort zu acclimatifiren. 

! Kaliſch, den 7. Februar. Gine Verordnung des Gubernial⸗ 
präſidenten verbietet den Gutsbeſitzern, Amtleuten ıc., das Tragen det 
Knute auf dem Felde, und das Schlagen der Untergebenen auf dem 
Felde. — Es iſt leicht erklarlich, daß dieſe Verordnung ungemeines 
Auſſehen erregt, und mit Freuden begrüßt worden iſt. — Souſt iR 
nichts Erhebliches vorgefallen. — Die Winterfreuden haben ihr Ende 
durch das Thauwetter erreicht, und über die Eteigniſſe im Auslande 
hört man hier kein Urtheil. — Deutſchland macht ab und zu in den 
Zeitungen Epoche, doch finden wir nirgends einen feindlichen Geiſt 
gegen daſſelbe, obgleich die Deutſchen Zeitungen unſeres Nachba 
ſtaates dies als authentiſch geben. — Es iſt dies wieder ein Bewel 
davon, wie unklar man in fremden La 
und uuſerer Politik unterrichtet iſt. eee en 


Schweiz. 

In Neuenburg iſt durch die energiſchen Maßregeln der Regie- 
rung die Ruhe wieder hergeſtellt, die gleichzeitig au mehren Punkten 
des Kantons, und deßhalb wohl nicht ohne vorhergegaugene Verab⸗ 
redung, geſtört wurde; es iſt begreiſtich, daß die erbitterte radikale 
Partei die härteſten Maßregeln gegen die Beſiegten verlangt; die 
Art und Weiſe, wie die Ropaliſten ſich früher an ihren politiſchen 
Gegnern, namentlich im Jahre 1831, zu rächen pflegten, konnte 
feine audeten Früchte tragen; — man verlangt olio, daß die auf 
rühreriſchen Gemeinden vollſtändig entwaffnet, und anf ihre eigenen 
Koſten militairiſch beſetzt werden. Am ardszen iſt die Erbitterun 
Locle; nicht allein ſind daſelbſt die meiſten Verhaftungen ae 
men, ſondern der Präfeet daſelbſt hat auch eine Prollamation erlaſ⸗ 
ſeu, die, wenn nicht cine Myſtifikatton dahinterſteckt, an Lächerlichkeit 
ihres Gleichen ſucht; — unter den Quellen der letzten Ruheſtörun⸗ 
gen wird als eine der hervorragendſten derſelben das Tragen von 
Adleru, von Preußiſchen Farben, ſchwarz und weißen Schuüren und 
dergleichen bezeichnet, — lauter Gegeuſtaͤnde, höͤchſt geeignet, um 
Zank und Hader zu ſtiften; — ganz beſouders aber werden dit 
wachstuchenen Mützen der öffentlichen Verachtung preisgegeben, nicht 
als wenn ſolche au ſich verächtlich wären, ſondern weil fie ſchon mehr 
mals Tumulte und Schlägereien hervorgerufen. — Ganz die Kir 
derholung der Zreifchärlertoppen: Verfolgung in Luzern wahrend der 
Freiſchaatenzüge, uur daß man dort wenigſtens ſo viel guten Geſchmack 
beſaß, die Sachen brevi manu abzumachen, ſtatt dieſelben offiziell 
an die große Glocke zu hängen. 

Italien. 

Rom, 28. Jan. Heute find unter dem Donner der Geſchübe 
und dem Geläute der Glocken vom Kapitol herab die Namen det 
von der Hauptſtadt gewählten Deputirten verkündet worden. Unter 
den Gewählten befindet ſich auch der Prinz von Canine. Aus 
den Provinzen gehen fortwährend gute Berichte ein. — Laut der 
„Conſtituente“ hatte General Latour in Bologna vom Papſt ein 
Handſchreiben erhalten, worin er aufgefordert wurde, die Schweizer 
zu ihm zu fuhren. Bologna war darüber in Aufruhr. Alles lief 
zu den Waffen, um den Abzug der Schweizer zu verhindern. Die 
übrigen Städte der Romagna wollten fh ebenfalls dem Abmarſch 
der Schweizer widerſezen. Am 29. Januar, Mittags, erwartete 
man in Bologna den Angriff. Auf die Vorſtellungen der Conſuln 
Euglauds und Frankreichs ſoll Latour den Abzug hinausgeſcheben 
haben. Eine neuere Correſpondenz der Conſtitnente verficert, Las 
tour habe ſein Ehrenwort gegeben, nicht abzuziehen. 

Turin, 30. Jan. Che Karl Albert nach Aleſſaudria abge— 
gangen iſt, fein Heer zu inſpiziren, hat er auf den Anttag ſeines 
Miniſteriums eine wahrhaft überraſchende Verringerung feines Hof— 
haltes vorgenommen. Sein Hof (la casa del Re) wird künftig nut 
befichen aus dem Vorſteher des Palaſtes, dem Oeneralintendan⸗ 
ten der Civilliſte, dem Oberalmoſenier und ſechs Unteralmoſeniers, 
einem erſten Adjutanten, acht Feldadjutanten und acht Ordonnanz 
beamten. Auf einen ähnlichen Fuß iſt der Hofhalt der Königin, der 
Prinzen und Prinzeſſinnen geſtellt. 0 

— Der Preußiſche Geſandte, v. Uſedom, iſt in Gacta angekom⸗ 
men. — Die römiſche Regierung hat Civitavecchia mit 200 Kauo⸗ 
nen, darunter 8 à la Pairhaus, beſetzen und mit Munition wohl de? 
ſehen laſſen. Die Artillerie ſtellt fait taglich Schießübungen au. DE 
Major Sarrori geht nach Paris, um dolt auf Kojten der Regierung 
Flinten anzukaufen. — Mit den Ergebniſſen der Wahlen zeigt mau 


Meng Augen Zwar haben ſich die Prolegaten von Senat, 
05 a und Ancona geflüchtet, obwohl ſie ſonſt zu den Liberalen 
8 ven, allein darauf iſt keine Rückſicht genemmen worden. Der 
e 
und Riel, bei der G ühöfen haben ſich nur zwei, die von Terracina 
die parte donſtituante betheiligt und von Lebterm behauptet 
behauptet ver aß er unzurechnungsfähig wäre. — Eine Zeitung 
— . a er viel beſprochene Beſchluß der Republik San Ma⸗— 
Veſchich iuführung des Franzöſiſchen Revolutions⸗Kalenders und 
ng der Italieniſchen Conſtituante unecht und untergeſchoben 
theilun Ri‘ Penfiere Stalieno euthält folgende abenteuerliche Mit: 
i — „Robert Blum wird gerächt. Eine geheime Geſellſchaft 
gebildet, die Thatſache ist ſicher, obgleich die Mitglieder nicht bekannt 
nd. Die heilige Vehme (sauta Vehme) wird unter dem Namen 
„Todesverein“ wiederhergeſtellt. Alle Mitglieder ſchwöͤren vor der Zu⸗ 
laſſung, mit Todesverachtung die Urtheile des heimlichen Gerichts zu 
vollſtrecken. Staatsmänner ſollen gerichtet werden.“ 

Genua, 28. Jau. Ju einigen Faͤllen von ſehr groben Ex— 
eeifen hat die Bürgergarde es kürzlich gewagt, ſehr ernſtlich einzu⸗ 
Grein, Dies war beſonders der Fall vor wenigen Tagen, wo 
ein Haufe müßiger Vetturini zwei Omnibus dicht am Meeresſtrande 
* elten, die Pferde mit Gewalt ausſpaunten, den Kutſcher vom 
fen dien, während die Paſſagiere in größter Eite die Flucht ergrif⸗ 

„denn wie fie es gefürchtet, fo warfen die Vetlurini dieſe zwei 
mnibus über die ſteinerne Bruſtwehr ins Meer. Einigen von dem 
nahen Stadithorpoſten herbeieilenden Bürgergardiſten gelang es zwei 
oder drei jener Verbrecher zu ergreifen und ins Stadtgefängnig im 
Palazzo Ducale abzuführen. An demſelben Abend hatte ſich ein 
zahlreicher Haufe von Schreiern vor dem Palaſte eingefunden, wel⸗ 
che unter den wüthendſten Drohungen die Freilaſſung jener Vetturini 
verlangte. Der Miniſter Buffa erſchien ſehr bald au einem offuen 
Faller, und lud das Velk cin, ſich in Ruhe nach Hauſe zu begeben 
Dart ihm hinaufzutommen, wenn ſie ihm etwas vorzrſtellen hätten. 
in verlief ſich denn das meiſte Volk. Etwa dreißig der Spieß⸗ 
geſellen jener drei eingefangenen Vetturini begaben ſich jedoch ins 
Innere des Palaſtes und verlangten mit dem Miniſter zu ſprechen, 
welcher ſie alle ins Gefängniß ſperren ließ und nun ihren Proceß 
ſchr eifrig ſelbſt betreibt, fest euifchloſſen ſelche und ähnliche Schand- 
thaten, welche bisher ungeſtraft hier faſt täglich verübt wurden, mit 
der größten Strenge der Geſetze zu verfolgen. Ein anderer ſehr zahl⸗ 
reicher Volksauflauf fand ehegeſtern Abend vor dem Hauptquartier 
der Bürgergarde allhier ſtatt. Das Volk verlangte nämlich die Frei— 
laſſung eines Prieſters, der fich durch feine heftigen Reden au öffent 
lichen Orten die allgemeine Gunſt des niedern Haufeus zu verſchaf⸗ 
fen gewußt hat, vor zwei Tagen aber auf Veranlajjung feiner Vorn 
geſetzten als wahnſiunig in das hieſige Irrenhaus eingeſperrt worden 
it. Das Volt hält ihn durchaus nicht für wahnjinnig, und ſieht ie 
ſeiner Einſperrung nur einen der zahlreichen Falle, wo das hieſigr 
Irrenhaus als Inquiſitionskerker oder Vaſtille dienen muß. Seh⸗ 
begreiflich wird es dadurch, daß das hieſige Irrenhaus . Pi 
gemein groß, doch ſtets ſehr voll iſt. Viele Reiſende haben d * 
folgern wollen, daß die Genueſen mehr als andere Itali W 
Tollheit geneigt ſeien; dies iſt aber durchaus nicht d : ae 5 
dern vielmehr das Gegentheil. Der OGenueſe iſt un 3 er — 
7 r einer Leidens 

ſchaft bis zum Wahnſinn unterworfen: dieſe iſt der Speenlationsgei 
Ju allen andern Leidenſchaften weiß er ſich beſſer als andere un 
ner zu beherrſchen. Der Auflauf wegen jenes Briefters, fo br talie⸗ 
er auch anfangs ſchien, wurde jedoch nach mehreren 0 100 
gute Worte und alle mögliche Verſprechen beſchwichtigt 9 * 

Amerika. 

Nach Berichten aus New-Mort bis 
Congreßverhandlungen in den le 
ohne Intereſſe. In Bezug auf 
lifornien als Buubdesitant hatte 
derungen ſeiner dem 
Calhoun war am 1 
Canadiſche 


el. — 


bien 14 Tagen für das Ausland 
die Zulaſſung des Gebiets von Ga- 
der Senator Douglas einige Abänz 
vorliegenden Bill beantragt. Hr. 


er 
Port 9. in der Seuatoſitzung ſchwer erkrankt. — Das 
zarlament hat feine Sitzungen begonnen. 


Wochen⸗Vericht. 
bung be Deutfäe Verſaſſungswert nähert fi durch die Bera⸗ 
Abschluß die Gewähr der Reichsverfaſſung immer mehr feinem 
nöthig ER ir den Fall eines Reglerungswechſels, ſo wie etwa 
— Deuiſchen eVerfaſſungsänderungen bieten die letzten Beſchlüſſe 
DBürgſchaften. Retionalverfammlung die der Verfaſſung nöthigen 
pm aflung den En a Kaifer regiert nicht cher, als bis er der 
— 1 die Zuſti 1 e zu Modiſikationen der Reichsverſaſ⸗ 
derlich en zweimaliger Eee Häuſer und des Kaiſers, ſowie in 
den Ei Auch für ung eine Stimmenmehrheit von 2 erfor⸗ 
Inzelnftaaten nicht geforgt, daß Verfaſſungsänderungen in 
faſſung herbeiführen; De ven Widerderſpruch mit der Reichsver⸗ 
rungsform in dieſen der e bedarf jeder Wechſel der Regie— 
nothig werdende zeitweiſe ehmigung der Reichsgewalt. Für elwa 
rechte in gefahrvollen Zeitpunkte ung einzelner Punkte der Grund⸗ 
erkannt iſt, find genauere Bestimme an und für ſich für nöthig 
nur einer derartigen Machtvollkonungen getroffen, welche nicht 
nothigen Schranken ſetzen, ſondern auch deit des Miniſteriums die 
len Umſtänden gewährleiften. — Au * die Preßfreiheit unter al- 
denen die legte Woche die definitive en wichtigen Veſchlüſſen 
emarkationslinie durch die Reichsverſammlonigung der Poſener 
Vera un den Deutſchen Einzelſtaaten bat ang gebracht. 

ſche gangenheit die Macht offenbart, welche der Gauch in der letzten 
ſlad — auf unſer Volk ausübt. Die von e 5 

abgegeben an mer zu Gunſten Preußens trotz Zitz und en? D 
bu 8 — rklärung, die aus Waldeck an ee 1 ; 
gegen die Tor genen Grklärungen gleichen Inhalts, die in Vatern 
rede und für die unbedingte, augenblickliche Durch⸗ 


Congreſſe 
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führung der Grundrechte immer lauter werdende Volksſtimme, die 
auch in den Kammern den Sieg zu erringen ſcheint, ſind deutliche 
Belege dafür. Auch in Gotha find die reichsgeſetzlichen Grund— 
rechte als integrirender Beſtandtheil der Landesverfaſſung aner⸗ 
kannt, aber auch noch erweitert worden, indem ihnen namentlich 
die Aufhebung des Adels und der Orden hinzugefügt iſt — Maß⸗ 
regeln, die bei der Gothaiſchen Landesregierung durchaus keinen 
Widerſtand gefunden haben. — 

Dies erfie Auftreten der Kammern in Baiern läßt eine ſtarke 
Oppoſition der Volksvertreter gegen die Regierung vorausſehen. 
Die von manchen ſogar Abel zugeſchriebene Thronrede hat einen 
ſehr übeln Eindruck gemacht. — Die Antwortsadreſſe wird wahr⸗ 
ſcheinlich außer der verlangten unbedingten Unterordnung unter die 
Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung auch in Bezug auf Ges 
meindeordnung, Civilliſte u. a. eine ſehr energiſche Sprache gegen 
die Krone führen. 

Eine durchaus unpatriotiſche Haltung behaupten die Säch- 
ſiſchen Kammern. In Vorausſicht der auf Anlaß der Preupir 
ſchen Cirkularnote auch von der Sächſiſchen Regierung abzugebenden 
Erklärung verlangt der Tzſchirnerſche Antrag, die Regierung ſolle 
ſich im Sinne der Kammern, d. h. alſo gegen Preußen ausſprechen. 
Dieſem von der zweiten Kammer angenommenen Vorſchlage wi— 
derſtrebte die erſte eine Zeit lang; jetzt hat fie fi ihm aber eben— 
falls einſtimmig anbequemt. — Aus dem Lande dagegen find im⸗ 
mer mehr Stimmen für Preußen laut geworden. 

Die in Hannover bei der Eröffnung der Kammern gehals 
ene Thronrede erkennt im Allgemeinen die Tendenz der Preußiſchen 
Note an, inſofern dadurch eine Einigung zwiſchen Fürſten und 
Volk in Ausſicht geftellt werde; auch verſichert der König, für die 
Wohlfahrt Deutſchlands kein Opfer ſcheuen zu wollen, wenn nur 
die Laſten des Landes dadurch nicht zu groß werden und ſeine in⸗ 
nere Entwickelung nicht beeinträchtigt wird. — Die Ehrlichkeit 
dieſer Erklärung zu beweiſen, wird es Ernſt Auguſt an der Gele— 
genheit gewiß nicht fehlen. 

In Heſſen⸗Kaſſel hat ſich ein tiefes Zerwürfniß zwiſchen 
Volk und Regierung gezeigt, obwohl eine für den Augenblick be— 
drohliche Differenz zwiſchen dem Kurfürſten und dem Miniſterium 
wieder ausgeglichen iſt. Wie ernſtlich aber der Erſtere bemüht iſt, 
ſich dem Geiſte der Gegenwart anzupaſſen, zeigen die famoſen Be— 
fehle wegen der in ein kunſtvolles W. zu zeichneuden Bärte der 
Difiziere, fo wie der im Schloſſe zur Nachachtung für alle Mili⸗ 
tairſchneider ausgehängte Sadpaletot. 

Auch die Oldenburgiſche Kammer kam wegen der Civil 
lune in Conſlikt mit dem Großherzog; doch iſt der Streit durch ei⸗ 


nen von jener bereits angenommenen Vermittelungsvorſchlag des 
Miniſteriums bereits beſeitigt. 8 2250 


Die Schles wig'ſche Landesverſammlung hat zur Berathung 
der Preußiſchen Cirkularnote einen Ausſchuß niedergeſetzt. Das 
Volk von Schleswig iſt ſehr aufgeregt durch die Friedensvorſchläge, 
welche dem Vernehmen nach in Bezug auf den Däniſch-⸗Deulſchen 
Krieg gemacht find. Wenn wirklich ihr Inhalt ift, daß Schleswig 
von Holſtein getrennt und, während dieß mit Deutſchland verbun⸗ 
den wird, einem ſelbſtſtändigen Kriege mit den Dänen Preis gege⸗ 
ben werden soll, ſo billigen wir die Weigerung der Centralgewalt, 
trotz der Geneigtheit des Preußiſchen Kabinettes darauf einzugehen, 
unbedingt. Die Landesverſammlung hat dieſe Angelegenheit einem 
beſondern Comité zur Bearbeitung überwieſen und das Volk von 
Schleswig verlangt mit lauter Stimme als Grundbedingung aller 
weitern Verhandlungen die Unzertrennbarkeit der Herzogthümer 
anerkannt. — Die nächſte Folge ſcheint eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtands werden zu follen. 

In Preußen ſind in der vergangenen Woche die Wahlen 
zur zweiten Kammer beendet. Die bisher bekannt gewordenen 
Wahlen, obwohl ſie eine tiefgreifende Verſtimmung des Volks gegen 
die Regierung an vielen Orten verrathen, berechtigen zu der Hoff— 
nung, daß die Verſammlung den von ihr gehegten Erwartungen 
entſprechen werde. — Als einen entſchiedenen Mißgriff des Mini⸗ 
ſteriums, der auch auf die Berliner Wahlen gewiß Einfluß gehabt 
hat, müſſen wir Rodbertus' Ausweiſung aus Berlin bezeichnen, 
ſo wie wir dringend wünſchen, daß nun endlich dem Belagerungs⸗ 
zuſtand in Berlin ein Ende gemacht werde. — Wenn aber der Ge— 
neralintendant der Königl. Schauſpiele ſich ſchon zu Radomontaden 
gegen vermeintliche Republikaner feines Reſſorts hinreißen läßt, fo 
erſcheint uns das als eine wahre Karrikatur. — Andererſeits ſind 
die Veröffentlichungen der Merſeburger Regierung bedeutſame Do— 
kumente von den Wüblereien der radikalen Partei. — 

Die Verhältniſſe Oeſterreichs find im höchſten Grade bedenk— 
lich. Die politiſche Gleichſtellung der Proteſtanten mit den Katho- 
liken iſt eine halbe Maßregel, fo lange der Deutſchkatholicismus 
noch verboten werden kann. — Die vom Reichstage in die Grund- 
geſetze aufgenommene Abſchaffung der Todesſtrafe können wir nicht 
als einen Sieg der Humanität betrachten, wenn noch Soldaten 
zum Spießruthenlaufen verurtheilt werden; an eine Beſtſtigung der 
Zuſtände iſt nicht zu denken, ſo lange die Verwaltung ſich — nach 
altem Stiele — durch ſervile Denunciationen unterſtützen läßt und 
die fortwährend wiederkehrende meuchleriſche Ermordung von Sol— 
daten, die Entdeckung verheimlichter Waffendepots u. f. f. deutlich 
die innere Zerſreſſenheit und verderbliche Gährung des politiſchen 
Lebens bekundet. 

Der Ungariſche Krieg ſcheint an den Ufern der Theih zur 
Entſcheidung kommen zu ſollen. An allen andern Punkten iſt der 
Widerſtand der Magyaren nur noch ein ſehr geringer. In Sie⸗ 
benbürgen find fie wieder zurückgedrängt, da fie fi auf Hermanns⸗ 
ſtadt werfen wollten; die Szekler, die übrigens, wo ſie ſich nur 
zeigen, kaunibaliſch haufen, find von den Türken geſchlagen worden. 
— Im Banat ſcheint der Kampf nach der Einnahme von Welß— 
kirchen, Alt-Becze u. a., und nach einer für die Magyaren höchſt 
unglücklichen Schlacht bei Werſchitz geendigt. Im Weſten iſt Stuhl- 
weißenburg, nördlich Leopoldſtadt von den Oeſterreichern genammen. 
— Aus Galizien werden von den Ungarn Polnische Freiſchaaren 
erwartet; noch größere Hoffnungen aber ſetzen ſie auf den Polen 
Dembinski, der die Oberanführung ihres Heeres überneh— 
men wird. — In Niederungarn ſcheint auch die Volksſtimmung 
den Magyaren noch günſtig und die hier koncentrirte Macht muß 
ziemlich bedeutend fein. — Wenn es hieß: Perezel rücke wieder auf 
Peſih, die Ungarn haben die Theiß überſchritten und ſeien nun 
durch den ausgetretenen Fluß abgeſchnitten, ſo bedarf dies wohl 
noch ſehr der Beſtätigung. Nicht minder apokryphiſch iſt bis jetzt 
die Nachricht von der Gefangennahme Koſſuths, wie denn auch der 
neulich berichtete Uebergang Görgegs zu den Oeſterreichern eine 
Erfindung war, 


In der Lombardei hat Radetzki Mantua und Cremona bes 
ſetzt, wahrſcheinlich in der Abſicht, einen Hauptſchlag gegen Vene⸗ 
dig zu führen. — Rovigo und Brescia find bis jetzt die einzigen 
Städte, welche Deputirte nach Wien gewählt haben. 

Toskana leidet an der drückendſten Finanznoth und kann 
bereits ſeine Beamten nicht mehr bezahlen; übrigens ſinden hier 
die Wahlen für die Italieniſche Conſtituante ſtatt und das Mini⸗ 
ſterium hat im Verein mit dem Piemonteſiſchen gegen jede ftemde 
Intervention zu Gunſten des Papſtes intervenirt. 

Die Römer bleiben conſequent auf der einmal beſchrittenen 
Bahn. Die Wahlen ſind überall radikal, und nachdem die vom 
General Zamboni verſuchte Conterrevolution vollſtändig geſcheitert, 
die Stadt in Velagerungszuſtand erklärt und jeder Widerſtand ge⸗ 
gen den factiſchen Zuſtand der Dinge mit ſtandrechtlicher Beſtrafung 
bedroht iſt, iſt an eine Reaktion in Rom zu Gunſten des Papſtes 
kaum zu denken. — Auch das in Gacta eingelaufene Spaniſche 
Geſchwader wird darin wenig ändern. — 

Auch König Ferdinands Thron in Neapel dürfte über 
kurz oder lang ſehr ins Wanken gerathen. Kann ſich auf der ei⸗ 
nen Seite eine unverſchämte Polizei die empörendſten Angriffe auf 
die Preßfreiheit erlauben, fo wächſt doch auch der Opposition die 
Kraft; die Truppen aushebungen ſtoßen im Lande auf entſchiedene 
Weigerung und in Neapel rauchen die Bürger nicht mehr, nur um 
durch den Ausfall der indirekten Abgaben die Finanzverlegenheiten 
des Miniſteriums zu ſteigern. 

Frankreich erfreut ſich keiner beneidenswerthen Lage. Wenn 
jetzt auch die äußerſte Gefahr vorüber ſein mag, ſo hat ſich doch 
eine ſehr bedenkliche Perſpektive in die völlige Haltloſigkeit ſeiner 
gegenwärtigen Zuſtände eröffnet. Noch iſt ein abſchließendes Urtheil 
über den wahren Charakter der Verſchwörung, welche die außer— 
ordentlichen Maßregeln der letzten Tage hervorrief, kaum möglich. 
Es ſcheint allerdings ein im Geheimen weit verbreitetes Complott 
zur Verwirklichung communiſtiſcher Ideen beſtanden zu haben und 
in ſofern erklärt ſich die Reorganifation der Mobilgarde. Die 
Nationalverſammlung mußte wieder mit Truppen umgeben werden 
und die in ihrem Schooße herrſchende Aufregung hielt der in der 
fie umwogenden Menge das Gleichgewicht. Denn das kann ſich 
Niemand verhehlen, daß das Miniſterium in der Nationalverſamm⸗ 
lung, wie im Volke nur auf das entſchiedenſte Mißtrauen ſtößt; 
daß es in der That durch ſein bisheriges Auftreten den Argwohn 
eines durchaus antirepublikaniſchen Strebens gerechtfertigt hat und 
daß fein bloßes Fortbeſtehen die weitere Verbreitung legitimiſtiſcher, 
wie communiſtiſcher Wühlereien begünſtigt. Mehr als einmal war 
es in dieſen Tagen auf dem Punkte, offen mit der Volksvertre⸗ 
tung zu zerfallen; durch diefe iſt es in mehreren wichtigen Punkten 
desavouirt worden. Schon bei der Bildung des Staatsrathes er⸗ 
litt es eine Niederlage, indem die Nationalverfammlung beſtimmte, 
fammtliche Mitglieder deſſelben ſollten durch die Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt werden, während das Miniſterium einige Stellen 
ſelbſt zu 3 gedachte. Hierauf folgte der Beſchluß, durch wel⸗ 
chen die Dringlichkeit des vom Miniſterium zu Schließung der 
Clubs verlangten Geſetzes nicht anerkannt wurde. Doch wollte der 
Präfident die Abdankung unter keiner Bedingung zugeben. Von 
da an iſt zwar das Miniſterium etwas glücklicher geweſen: Bil⸗ 
laults antiminiſtcrielles Finanzproject iſt (wenn auch nur mit 1 
Summe Majorität) gefallen; der Antrag auf völlige Amneſtie der 
Juniverbrecher iſt ganz abgelehnt; über die Anklageakte gegen die 
Miniſter wegen des Clubgeſetzes iſt zur Tagesordnung übergegangen: 
allein nirgends iſt die miniſterielle Majorität bedeutend. Wie un⸗ 
ſicher man ſich in Paris fühlt, zeigt die Heranziehung von 2 Divi⸗ 
fionen der Alpenarmee unter Bugeaud; mehr als 200 Perſonen 
ſind ſo eben verhaftet. — Im Lande dauern die Agitationen für 
und wider die Nationalverſammlung fort, deren Auflöſung denn 
doch von der Mehrzahl des Volks gewünſcht zu werden ſcheint. — 
Legitimiſten (beſ. im Süden) und Montagnards forgen für fort— 
währende Gährung im Volke. — Napoleon bleibt trotz der allge⸗ 
meinen Mißachtung ſeiner Miniſter, populär. Jeder Plan einer 
Intervention in Italien ſcheint vorerſt zu ſchlummern. — 

Der Schweiz machen ihre Finanzen viel zu ſchaffen; die ehe⸗ 
maligen Sonderbundskantone ſind außer Stande, die von ihnen 
geforderten Kriegskoſten zu zahlen. Von den verſchiedenen Partei⸗ 
intereſſen treten in dieſem Augenblicke beſonders das der Schutzzölle 
(namentlich im Oſten) und das des Freihandels (mehr im Welten) 
hervor. — Eine ziemlich klägliche Contre-Revolution der Preußi⸗ 
ſchen Partei in Neuenburg hat, ſchnell geendigt, keine andere Folge 
gehabt, als daß in Neuſchatel Niemand mehr Schwarz und Weiß 
tragen darf. — 

In Spanten wird wieder viel mit den Carlifien geſochten; 
Cabrera ift neulich bei Vich geſchlagen und die Baskiſchen Provin⸗ 
zen nebſt Navarra find in Belagerungszuſtand erklärt. Auch in 
anderer Beziehung ift das Land nicht bemeidenswerth: als neulich 
ein Abgeordneter ſo kühn war, vom Miniſterium Rechenſchaft über 
Einnahmen und Ausgaben des verfloſſenen Jahres zu fordern, 
reizte er jenes ſo zum Zorn, daß er nachher noch mit Narvaez ein 
Duell beſtehen mußte. N LEER 

In England find die Kammern mit den herkömmlichen 
Feierlichkeiten am 1. Februar eröffnet; bei der Adrehdebatte hat 
das Miniſterium in beiden Häuſern einen vollſtändigen Sieg über 
die Oppoſition erfochten, welche es namentlich wegen des zum Theil 
ſchlechten Poſtamts der Colonien tadeln wollte. — Indeß find die 
Engliſchen Waffen im Pendſchab gegen die Shiks thätig geweſen 
und in Perſien ſoll der Engliſche Einfluß unbegrenzt ſein. In 
Adelaide aber iſt ein Auſſtand der Bergleute zum Ausbruch gekom⸗ 
men, eine beachtenswerthe Nachricht für alle diejenigen, welche aus 
dem Gewirre des revolutionsbewegten Erdtheils zu den fernen Ge— 
filden Auſtraliens wallfahrten wollen, um dort vor der Aufregung 
eines bewegten politiſchen Lebens ſicher zu fein, — 


— — — — — 
[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Locales. 

0 P oſen, den 10. Februar. In einer der nächſten Sitzungen 
des hieſigen Magiſtrats ſoll die Stelle eines unbeſoldeten 
Stadtrathes für das Elementarſchulweſen befebt en 
Bei der Wichtigkeit, welche diefer Wahl, obgleich nur eine unbeſoldele 
s f 10 N 5, können wir nicht um⸗ 
Stelle zu beſetzen iſt, beigelegt werden muß, en, beſſen Grfüllun 
hin, einen darauf bezüglichen Dual asc begrüßt 

iß mi ßer Freude von 0 £ 
1 er von ſehr weſentlichem Einfluſſe auf bie 


Hebung unſeres Volksſchulweſens fein müßte. Auch ohne den längſt 
geführten Beweis, daß die ſicherſte Gewähr und Bürgſchaft für ein 
wahrhaft freies Volksleben in dem dazu erforderlichen Bildungsgrade 
der Maſſen liegt, und daß der Segen einer freien Verfaſſung und 
einer Gemeindeordnung, welche allen Bürgern Stimmrecht und fo 
mit bedeutenden Einfluß ſichert, nur gewonnen werden kann, wenn 
Allen auch die Befähigung zur Theilnahme an den ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechten inwohnt, — auch ohne dieſen Nachweis gebieten 
ſchon Pflicht und Gewiſſen, ſtets und mit Aufbietung aller Kräfte 
thatſächlich derer zu gedenken, die da „geiftig arm fine, auf daß 
Allen das Evangelium gepredigt werde.“ Die Väter unferer Stadt 
haben es ſiets bewieſen, wie ſehr ihnen die Bildung der Kinder auch 
der ärmeren Klaſſen am Herzen liegt, und haben namentlich erſt im 
vorigen Jahre durch Beſſerſtellung eines großen Theiles der Commu— 
nalſchullehrer aufs Neue den Beweis geliefert, welches Intereſſe ſie 
am Volksſchulweſen nehmen. Dennoch befindet ſich unſer Commu— 
nalſchulweſen noch auf einer äußerſt niedrigen Stuſe, und es giebt 
keine zweite Provinzial-Hauptfiadt in Preußen, in der es in dieſer 
Hinſicht ſo ſchlimm ſtünde und in der — um nur Eins anzuführen 
— eine verhaͤltnißmäßig fo große Zahl von Kindern (Tauſendel) 
theils ohne allen Unterricht, theils bei ſo dürftigem Unterricht auf— 
wüchſe. Allerdings giebt es auch vielleicht keine zweite, in welcher 
der Hebung des Communalſchulweſeus fo mächtige Hinderniſſe eut— 
gegenſtänden, als es gerade hier der Fall iſt; aber deffenungcachtet 
koͤnnen wir die Meinung nicht unterdrücken, daß ſelbſt nach dem 
Maßſtabe unſerer Verhaͤltniſſe größere Leiſtungen und bei Weitem 
ſichtbarere Erfolge zu ermöglichen fein mußten. Sehr viel iſt hierbei 
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nun ſicher an der Art der Jnſpeetion der Schulen gelsgen, und 
es iſt für das Gedeihen der letzteren keineswegs gleichgültig, in weſſen 
Hand dieſe Aufficht gelegt wird, und welche Augen in die Schul⸗ 
ſtuben und in die mit der Schule in Wechſelwirkung ſtehenden Ber 
haͤltniſſe ſehen. Die bloße Gelehrſamkeit macht noch nicht den ums 
ſichtigen Inſpector, auch nicht der bloße gute Wille; vielmehr die 
wo möglich gerade in Schulen dieſer Art angeeiguete praktiſche Tuͤch— 
tigkeit, die in denſelben und in dem Umgange mit Lehrern gerade 
dieſer Schulen, mit Eltern gerade dieſes Theiles der Bevölkerung 
gewonnene Erfahrung, verbunden mit einer höheren Auffaſſung des 
Weſens und der Verhaͤltniſſe der Volksſchule und des Geiſtes der 
Zeit, erſcheinen uns als diejenigen Forderungen, die als uner— 
läßlichſ nothwendig an denjenigen geftellt werden müſſen, wels 
chen man mit dem in Rede ſtehenden Amte zu betrauen gedenkt, wenn 
letzteres nicht bloß pro forma beſetzt und als das eines „Darüber⸗ 
hinſehers“ angefchen werden fol. Je genauer wir aber wiſſen, daß 
es Poſen nicht an Männern fehlt, deren pädagogiſcher Ruf rühm⸗ 
lichſt bekannt und deren pädagogiſche Geſckicklichleit von allen hieſi⸗ 
gen Lehrern anerkannt iſt, die in ihren früheren Verhältniſſen dem 
Volksſchulweſen nicht nur ſebr nahe geſtanden und hinlänglich Ge— 
legenheit gehabt haben, daſſelbe aus der nächſten Auſchauung fens 
nen zu lernen, ſondern auch ſelbſt die Aufſicht über eine große Zahl 
von Volksſchulen geführt haben, die ferner auch hier, obgleich an 
einer höhern Schulanſtalt wirkend, ſtets ein ſehr reges Intereſſe am 
Volksleben im Allgemeinen ſowohl, als am Volksſchulweſen insbe— 
ſondere genommen haben und fortwährend nehmen, deſto dringender 
fühlen wir uns zu dem Wunſche veranlaßt, daß der Magiſtrat doch 


a nicht ben erſten Beſten wählen, ſondern Nichts unverſucht laſſen 
möge, für das betreffende Amt einen Mann zu gewinnen, in welchein 
ſich mit deu erforderlichen Gigenfchaften auch fo viel Liebe Ju; 
Volksſchule verbindet, daß er, dem Beſten des Volkes wahrhaft 


a f. 
Zur Freude aller Muſikſreunde möge die vorläufige Mitthei⸗ 


Muſik hiermit beſtens empfohlen 

wegten Zeit ihren beruhigenden Einfluß ausüben! — 

— —;ͤ — 
Marktbericht. Poſe n, den 9. Februar 

8 Ag (Der Schſl. zu 16 ME. Preuß.) 

Weizen tr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Rilr. 6 Sgr. 8 Pf. 
gen 26 Zar. 8 Pf bis 28 Sgr. II Pf. Gerſte 22 554 3 11 bis 25 
Sgr. Pf. Hafer 11 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. Buch 
watzen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bie 
1 Ntilr. I Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 10 Pf. bis 10 Sgr. 8 Pl. 
Heu der Eentner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
1 Nil. bis 1 Rihlr. 10 Sgr. Butter der Garnig zu 8 Pfund 
Rtlr. 15 Sgr. bis I Kthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 9. Febr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiel 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 123 Rthlr. 


Rog. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Co. Verantw. Redacteur: C. Henſel 


Bekanntmachung. 

Die Joſepha Marianna Cäcilia Fryza, 
verehelichte von Daleſzynska, hat mit ihrem 
Ehemanne, dem Landſchafts-Secretair Joſeph 
von Daleſzynski, in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 29ſten April 1845 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 29. December 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht; 

Abtheil. für Nachlaß⸗- und Vormundſchaftsſachen. 


i Nothwendiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Gnefen. 

Das hierſelbſt in der Pfarrſtraße No 33/15, be⸗ 
legene Grundſtück des Gaſtwirths Franz Dartſch, 
abgeſchätzt auf 5827 Rthlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15ten März 1849 

10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ 
und Stadtgerichts werde ich das der Konkursmaſſe 
der Handlung „Wittwe Schirach & Comp.“ 
gehörige, ſehr bedeutende, aus den beſten Sorten 
beſtehende Weinlager, und zwar in größeren 
Quantitäten von einem Anker ab 

am 19ten, 20ſten, 2Iſten März, 23ſten, 24ſten, 

25 ſten April, 210ſten, 22ſten, 23fien Mai c., 
und in kleineren Quantitäten von einzelnen Fla 
ſchen ab 

am 22ften, 23ſten, 24ſten März, 26ften, 27ſten, 

28ſten April, 24ſten, 25ſten, 26flen Mai c., 
täglich von Vormittags 9 Uhr ab öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. Der Verkauf erfolgt zuerſt in dem 
der Maſſe gehörigen Speicher, Schloßſtraße No. 
171., und dann in dem Keller des Kaufmann 
Pro weſchen Hauſes, Friedrichsſtraße No. 14. 

Bromberg, den 15. Januar 1849 

Hartung, Juſtiz-Aktuarius. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts-Inſpektor, 
der in der Mark die Wirthſchaſt erlernt, hier in 
der Provinz mehrere Jahre konditionirt hat, ſucht 
zum 1. April ein Unterkommen. Derfelbe iſt der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig und kann 
jede zu verlangende Sicherheit ſtellen. Adreſſen 
mit Angabe der Vedingungen bittet man an den 
Herrn Rittergutsbefiger Beuther in Sedziwo— 
jewo bei Wreſchen zu ſenden. 


Bock⸗ Verkauf. 
Unſeren geehrten Kunden zeigen wir hierdurch 
an: daß im Monat Januar c. wiederum ein 
Transport hieſiger Sprungböcke nach unſerm De— 
pot, Jerka bei Schrimm, geſandt ift, und daß 
diefelben dort zu billigen aber feſtſtehenden Preis 
ſen zum Verkauf ſtehen. 


Vormittags 


Frankenfelde bei Wriezen a. d. Oder, den 4. 
Februar 1849. 


Königliche Adminiſtration der Stammes 
chäfer ci. 


Flinke Colporteure 


jedes Alters werden beſchäftigt von — C. Heu⸗ 
gel — Halbdorf-Straße No. 5. 


Amerikaniſche Früh⸗Kartoffeln und 
Getreide-Gattungen. 

Von dieſen blauroth-marmorirten Früh-Kar⸗ 
toffeln haben wir eint bedeutende Parthie aus 
Nord-Amerika empfangen. Bekanntlich werden 
diefelben in unſerem Vaterlande ſeit mehrern 
Jahren angebaut, gedeihen in jedem Voden, da 
fie ihrer feſten Maſſe wegen einen viel ſtärkeren 
Kälte⸗Grad als andere Kartoffeln ertragen; ſie 
ſind groß, kerngeſund, und haben einen überaus 
angenehmen Geſchmack, ſind ſehr ertragreich und 
liefern 50 pCt Mehl. Mir verkaufen das Pfd. 
mit 74 Sgre, in größern Quantitäten billiger. 
— Die uns ferner aus Nordamerika zugegange⸗ 
nen Getreidegattungen, als: Coloſſal-Roggen, 
Glogrem-Weizen, TareasGerfie und Rieſen⸗Ha⸗ 
fer erlaſſen wir ebenfalls das Pfund mit 73 Sgr., 
bei Quantitäten billiger. Indem wir uns aller 


Lobeserhebungen enthalten, ſind wir überzeugt, 


daß jeder, auch der geringſte Verſuch jedwede Ers 
wartung vollkommen rechtfertigen wird. — Es 
bittet um geneigte Aufträge, unter Verſicherung 
der prompteſten Ausführung 
das neue landwirthſchaftliche Nationals 
Induſtrie-Comptoir iner lin, neue 
Friedrichsſtraße Nro. 69. 


Ein ordentlicher und gewandter Vedienter fin⸗ 
det gleich oder zum Iften April d. J. einen guten 
Dienſt. Näheres beim Rechnungsführer Lieute⸗ 
nant Bredow, St. Martin No. 76. 


Markt No. 99. im erſten Stock iſt das ſeit ges 
raumer Zeit zum Rauchwaaren-Geſchäft benutzte 
Lokal, wieder zu einem ſolchen oder anderen Ge— 
ſchäſt zum Uſten April c. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt beim Wirth. 


1 Ordeusbänder, 


aſſortirt, empfiehlt A. M. Jacobi, Markt 99. 


Neiſegele genheit über Hambur 
nach Amerika und Auſtralien. 
Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im 


Stettiner- 
Bairisch. 
Seidel 1 Sgr. 
3 pk. 
Stettiner 
Lager-Bier 


Böhmisch 
| Bier 
Seidel 1 Sgr. 


Geschäfts- Eröffnung. 
Be er 
E. Busch's Bier-Halle, 
Eingang Neustädter Markt Nr. 9. 
Alleinige Niederlage ächt Stettiner | 
x Biere. 


Hiermit empfehle ich mein auf das bequemste 
eingerichtete Local mit Versicherung reeller und 
freundlicher Bedienung. 


Frödersdor- 
fer Doppel- 
Bier 
Seidel 2 Sgr. 
Englisch Ale 
Seidel 3 Sgr. 


Porter J 
Seidel 4 Sgr. [1 


Punsch. 
Grog. 


Laufe dieſes Jahres die großen gekupferten Zmaſt. 
Paket⸗Schiffe des Herrn R. M. Sloman wie⸗ 
der regelmäßig am Uſten und löten eines 
jeden Monats nach New- Pork, und andere 
ebenfalls Uſter Klaſſe ſtehende Schiffe 
am ten März, Iſten April, Iften Oktober, 
lſten November nach Auſtralien, 
em Iften und löten April, Uſten und löten 
September, Uſten und löten Oktober nach 
New-⸗Orleans, 
am löten April, Uſten und Iäten Mai, Iſten 
und löten Juni und Iften Juli nach Que⸗ 
bek, 
am löten März und löten April nach San 
Francisco in Californien, 
mit Paſſagieren und Gütern expediren werden. 
Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und 
beliebe man ſich deshalb an uns direkt oder an 
unſern Agenten, Herrn George Treppmacher 
in Poſen, portofrei zu wenden. 
Hamburg, im Januar 1849. 
Knorr & Janſſen. 


renn 
2 Alten Markt Nro. 46. find trockene kie⸗ g 


7 ferne Bretter billig zu verkaufen. ® 
2646 „„„„„„„„„„ „ö 
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285 Um zum Frühjahr mit einem großen 
Lager der neueſten Modeerzeugniſſe aufs 
warten zu können, habe ich bei der In⸗ 
ventur einen großen Theil meiner Waa⸗ 
ten bedeutend unter dem Koſten⸗ 


preiſe ee und be⸗ 
ginnt der Verkauf dieſer billigen 
Artikel 


Montag den 12ten und Dien⸗ 
fiag den 13ten mit bunten Ba: 
tiſten (Jaconets), Muslin⸗ 
de laines, Bar&ges u. Fou⸗ 
lards, 

Mittwoch den [Aten u. Donner: 
flag den [öten mit wollenen 
Waaren und Mäntelſtoffen, 

Freitag den I6ten mit Möbel⸗ 
und Gardienen⸗Stoffen, 

Sonntag den 18ten und Montag 
den loten mit Seidenſtoffen, 
Tüchern und Shawls, 

und werden an gedachten Tagen die auf⸗ 

geführten Artikel zur Anſicht vorliegen, 

wozu ich ergebenſt einlade. 
Poſen, den 10. Februar 1819. 


Meyer Falk, 


2 Wilhelmsſtraße No. 8. 


ieee eee e 


* 
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Kräftige Pfund: Bärme 
(Preßhefe) 
erhalte ich täglich friſch fabricirt und bin für jeden 
Bedarf ſtets eingerichtet, für den billigen Preis 
a6 Sgr. pro Pfd, bei größeren und beflimmteren 
Abnahmen auch billiger; ich bitte die Herren Kon— 
ditoreibefiger und Bäckermeiſter bier als auch der 
Umgegend um gefällige Verückſichtigung. 
V. Tabulski. 
Poſen, Breslauerſtraße No. II. 


TSS 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 

biefigen Orte ein 


Deſtillationsgeſchäft 


ctablirt habe. Indem ich i 
Zuſpruch freundlichſt bitte, e 
> ſtets reelle und prompte Bedienung. 
3 Poſen, den 11. Februar 1849. 


C. G. H. Weiß, 


Breiteſtraße No. 20. 
u NAK NN 


— 


Der mir verloren re Niederlagsſchein 
No. CXV. vom 7ten December 1847 wird hier 
durch von mir als ungültig erklärt. 


Friedrich Kleemanm 
Masken⸗ Anzüge 
M. Kaliſcher, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Bürger⸗Geſellſchaft. 


Sonntag, den IL. Fetr.: Tanzkränzchen, 
Anfang 7 Uhr. b 


Die Reſtauration in der Kloſtergaſſ 
No. 12. 

Bei einer ſowohl für mich als auch für meint 
Gäſte befriedigenden Conſumtion der beliebten 
„Flaki“ meiner Küche ſehe ich mich veranlaßt, 
den Preis derſelben auf 2 Sgr. incl. Semmel ber? 
abzuſetzen. Krzyszto fowicz. 


Zur Einigkeit genannt: 
Das alte Lokal und meine Reſtauration iſt be⸗ 
kannt; 
Immer mit'm Hut, 
Sahn⸗Flaki, die ſchmecken gu 
Zu jeder Zeit für Geld, 
Iſt ſo geſorgt als wie beſtellt. 
Das Schild zeigt an, 
Damit Jeder zu mir ſinden kann. 


C. Virtel, Jeſuitenſtraßt No. 8. 


— Ciſeubahn⸗Hof. 


Heute Sonntag den Il. Februar: 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 34 Uhr Entree 23 Sgr. 
Ergebenſte Einladung B or ndagen. 
8 sn 2 Pr 


Du gute Stadt Moſchin! 
Umfonft it Dein Bemüh'n. er 
Drum laß vom Inſeriren — 

Es wird zum Ziel nicht führen 

Dich, gute Stadt Moſchin. 

. of, DS 


Demjenigen Herrn, Schuhmacherſtraßt No. 1 
welcher ſeit längerer Zeit erfolgles einen art 
ber ſucht, wird in Folge feiner ſcaarfſinnigaf 
Aeußerung — „Schreiber laufen wie Hunde et 
der Straße umher“, der wohl gemeinte MA 
ertheilt, ſich dieſerhalb an den S.. . . richtet 
wenden. Mehrere Schreiber 


— 


